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KnapptausendMenschen demons-
trierten amvergangenenSonntag
inLuxemburggegenein militä-
risches VorgehenimIrak, unter
ihnenzahlreicheJugendliche.
In den arabischenLändern wird
derweil die US−Politik als Kampf
des Westens gegendenIslam
betrachtet.
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WIRTSCHAFTSFLAUTE

Mit der Liberalisierung
und Ausweitung des
europäischen Marktes
sollte auch eine mög-

lichst objektive Beobach-
tung der wirtschaftlichen

Entwicklung einher-
gehen. Doch noch wird
eher orakelt, alsdass
verlässlicheZahlen auf

den Tischkämen.

Die Statec−Verantwortli-
chen waren umImagepflege
bemüht, als sieamMittwoch
die jüngsten Wirtschaftsda-
ten verkündeten. Seitdem
bekannt wurde, dass das ge-
schätzte Wirtschaftswachs-
tumfür 2001 von3,5 auf nur
ein Prozent zurückinterpre-
tiert werden muss, waren
Zweifel an der fachlichen
Kompetenz des hiesigen
Wirtschaftsinstituts laut ge-
worden. Der Dienstherr, Ro-
bert Weides, gestand auch
Fehler ein, allerdings sah er
sie ausschließlich i m Be-
reich der Kommunikation:
Statt die nackten Zahlen be-
kannt zu geben, hätte der
Statec wohl besser getan,
diesenscheinbar plötzlichen
Sinneswandel zuerläutern.

Tatsächlichverhält essich
so, dassauchanderestatisti-
sche Ämter in Europa ihre
Zahlen für 2001 nach unten
revidieren mussten. Und die
Grundtendenz, dass 2001 ge-
genüber demBoomjahr 2000
− das ein Wachstum um die
neun Prozent aufwies −
zurückfallen würde, habe ja

auch der Statec richtig vor-
ausgesehen.
Das Problemdes Statecist

sicherlich, dass aus Schät-
zungen, Umfragen und eben
auch konkreten wirtschaftli-
chen Ergebnissen aus
zurückliegenden Perioden
ein einziger Wert ermittelt
werden muss, der dann wie
ein Fetisch herumgereicht
wird und für alle möglichen
politischen Entscheidungen
herhalten muss. Insbesonde-
re spielt das geschätzte
Wachstum des Bruttoin-
landsproduktes eine maß-
gebliche Rolle bei der Festle-
gung des Landesbudgets
und wirkt somitinsämtliche
Politikbereiche − bis hin zur
Zahl der Kindertagesplätze
in Knaphoscheid− hinein.
Aber wiees nuneinmal ist,

wird bei schlechten Nach-
richten zunächst einmal der
Überbringer gescholten. Der
Premier spricht gar von ei-
ner "schwarzen Box", von
der er nicht verstehe, wiesie
funktioniere, und der er als
Politiker ausgeliefert sei. Die
Chamber−Wirtschaftskom-

mission bestellt die Statisti-
ker zumRapport und will un-
bedingt wissen, wer denn
nun Mist gebaut hat. So wer-
den, je nach politischemIn-
teresse, auch mal Gerüchte
in die Welt gesetzt, wonach
es die mit Verzögerung ge-
meldetenZahlender(Noch−)
Staatsbetriebe Post und Ei-
senbahn gewesen seien, die
den Statec so spät zur Ein-
sicht brachten.
Dass die neueZahl i mSep-

tember erstellt wurde (also
nachdem das Budget für
2003 von Seiten der Regie-
rungabgeschlossen war) hat
etwas mit einer europaweit
geltenden Spielregel zu tun,
wonach die Wirtschaftsent-
wicklung des zurückliegen-
den Jahres i mApril und ein
zweites Mal i m September
nach Brüssel gemeldet wer-
den muss.
Wegen europaeinheitli-

cher Spielregeln fallen auch
einigefür Luxemburgspezifi-
sche Bereiche bei der Be-
rechnung des Wirtschafts-
wachstums unter den Tisch:
etwa das "klassische" Bank-
geschäft, genauer die Zins-
differenz zwischen Sparein-
lagenundKrediten. Dieenor-
men Schwankungen des vor
allemauf Fonds− undBörsen-
geschäfte beschränkten Fi-
nanzsektors, wären unter
Berücksichtigungdes Kredit-

geschäfts etwas abge-
schwächt worden. Es gibt
noch andere vor allem me-
thodologische Gründe die
der Statec aufführt, weshalb
die Berechnung des Wirt-
schaftswachstums zwar
durchausregelkonform, aber
dennoch i mmer wieder für
Überraschungen gut sein
kann.
Zumindest was die Kom-

munikation angeht hat man
jetzt dazugelernt: Die Schät-
zungenfür das dritte Tri mes-
ter diesesJahres werdennur
noch mit einer "fourchette"
angegeben: Für 2002 wirdein
Wachstumzwischen 0,5 und
zwei Prozent vorausgesagt,
mit der Zusatzinformation,
dass das Resultat wohl eher
am unteren Rand dieser
Bandbreite angesiedelt sein
wird. Erst i m November,
wenn zusätzliche internatio-
nale Daten vorliegen, wird
der Statec wieder einen ein-
heitlichen Wert anvisieren,
den dann hoffentlich nie-
mand mehr bedenkenlos als
bare Münze annehmen wird.
Hohe Planungssicherheit
undeinezunehmendliberali-
sierte Wirtschaft, wie sie an-
scheinend von vielen ge-
wünscht wird, sind eben
zwei unterschiedliche Paar
Schuhe.

Ein Kommentar von
RichardGraf
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25/10-3/11/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Wider den Krieg

Preis: 1,49€

Der finnische Erfolg
Wer si ch von PI SA−
Testsi eger Fi nnl and
Anstöße für ei ne um-
fassende Bil dungsrefor m
hi erzul ande erwartet,
sollte vorsi chti g sei n.
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Leichter Lula
Präsi dentschaftswahl i n
Brasili en: Der voraus-
si chtli che Si eger verfügt
vor all em über ei ne l ange
Li ste an Kompromi ssen.
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Anniversairefolk
Le Fol k−Cl upp fête son
25e anni versaire. Le 26
octobre, il propose une
rétrospecti ve en for me
de brochure et un
concert qui déménage.
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NacktesEkelpaket
Jean−Paul Maes spi elt i n
der Uraufführung von
Hel mut Kraussers
" Montag" i n der Escher
Kulturfabri k den ei nzi gen
Gast ei nes Swi ngercl ubs.
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